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unsere Zeitung „Aus den Tannen " für das soeben
begonnene I . Quartal 1SVS (Januar -Febrnar-
März ) zu bestellen, wenn Sie dies noch nicht
getan habeir.
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Bestellungen nehme « alle Postanstalten, Post¬
boten , Agenten und Zeitungsausträger , sowie die Expe¬
dition entgegen.

Die im neuen Jahr erschienene» Nummern werden
mit dem Wandkalender gerne nachgeliefert.

Gutes neues Jahr!
G . H.

Wenn sich die Sonne anschickt , von ihrer langen Reise
aus dem fernen Süden zu uns zurückzukehren, so ist's uns
zumute, wie wenn sich ein guter Freund , eine liebe Freundin
nach langer, banger Trennungszeit wieder auf dem Weg zu
uns befindet, — zwar noch weit entfernt, aber doch mit
jedem Augenblick unserem Herzen näher kommend ! Wie
wir lieben Besuch festlich vorbereiten und die Person selbst
würdig empfangen , so wollen wir's uns nicht nehmen lassen,
auch die Wiederkehr unserer Sonne mit Jubel , Sang und
Klang zu feiern . Die Alten haben' s uns vorgemacht, und
wir machen es ihnen gerne nach.

Die Indier feierten den Tag der wiederkehrenden Sonne
in ihrem Pongolfeste. Schon einen Monat vor dem
32 . Dezember wurde von jeder Familie ein mit Kürbisblumen
geschmückter Altar errichtet , täglich Kuhdünger darauf ge¬
trocknet (die Kuh ist dem Hindu heilig), und dieses also ge¬
weihte Brennmaterial sorgfältig aufbewahrt . Mittels d»S-
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selben wurde in der Frühe des Sonnenwendetages Milch
und Reis gekocht , und alles wartete in größter Spannung
auf das erste Aufsprudeln der Speise ; denn in der Art
desselben erblickten die Leute ein Wahrzeichen für
das neue Jahr . konAvi, ponZol ! (es kocht, es kocht !) er¬
tönte es plötzlich freudig aus allen Kehlen . Die Götter emp¬
fingen ihren Opferantcil, und die ganze Familie setzte sich
nieder zum frohen Mahle . Den andern Tag wurde den
Kühen dasselbe Mahl bereitet , derweil sie im Schmucke be¬
malter und vergoldeter Hörner frei in den Wegen oder in
der Flur umherspazierten . Ein Bild des Himmelsgottes
Indra wurde am Abend auf das Feld getragen ; die Brammen
warfen das Los , um hieraus Weissagungen für den Gang
des kommenden Jahres zu schöpfen. Die Leute besuchten
einander, erfreuten sich durch Geschenke und wünschten ein- ,
ander ein „ gutes Pongol, " zu deutsch : ein gutes, gesegnetes
neues Jahr.

Merkwürdig, wie die Ideen von Völkern zu Völkern
weiterleben bezw. wie bei verschiedenen Völkern dieselben
Vorstellungen entstehen ! Gemütlich sitzen bei uns die Freunde
in der Neujahrsnacht beim Punsch beisammen . Mit dem
Zwölfschlag erheben sich die Gläser : Prost Neujahr, prost
Neujahr ! erschallt es von allen Seiten , und: kling, kling!
tönen die Punschgläser nach . Aber plötzlich werden alle von
kaltem Schrecken erfaßt, - ein Glas ist beim Anstoßen
zersprungen . Zwar an sich ein kleines Unglück, aber das
Vorzeichen von etwas Schrecklichem, das dessen harrt , deß
Glas zersprungen . Vergleiche hiezu die Weissagung aus
dem Aufkochen des Milchreises bei den Indiern ! Und auch
das Ziehen von Neujahrslosen hat sich , besonders in Ge¬
meinschaftskreisen, bis in unsere Zeit herein erhalten. Der
verstorbene , rühmlich bekannte Vorsteher der oberländischen
Gemeinde Wilhelmsdorf, Joh . Ziegler, Direktor des dortigen
Knabeninstituts, zog mehreremal hintereinander die Losung:
„ Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt rc .

" und hat
aus diesem Psalmwort die Namen der einzelnen Gebäude
seiner weitverzweigten Anstalt geschöpft.

Wenn die Römer zu Ehren ihres alten Ackerbaugottes
Saturn kurz vor der Sonnenwende ihre Saturnalien feierten,
wobei zwischen Herrschaften und Dienerschaften die Rollen

- gewechselt wurden, so begingen die Gernranen ihr Juel -Fest
der rückkehrenden Sonne zu Ehren . Es war das längste
aller ihrer Feste , denn es währte vom 25 . Dezember bis
zum 6 . Januar . — Es find die „ heiligen zwölf Nächte " ,
die in manchen Gegenden ihren geheimnisvollen Nimbus
noch nicht völlig verloren haben . Die Männer schlachteten
der Göttermutter Freia zu Ehreir einen Eber, indes die
Frauen dem Sonnengott Wodan aus seinem Mehl runde
Bretzeln buken, „ Sonnenräder "

, die Vorfahren unserer
Bretzeln , ein Abbild des Sonnenlaufes und der Sonne selbst.
Dieses Gebäck wurde Freunden und Verwandten als Ge¬
schenk überreicht , übergebliebene Brocken den pflügenden
Menschen und Pferden zu essen gegeben ; dabei gings hoch
her mit Tanz, Gelage, Sang und Klang. Wie mußte es
den Sonnengott erfreuen , seine getreuen Menschenkinder über
seine Wiederkehr so froh zu wissen ! Und wie herb mochte
dieser Jubel den nordischen Riesen , den Feinden Wodans
(den Winterstürmen) in den Ohren klingen, ihnen, die sich
jetzt noch so sicher in der Herrschaft über die erstarrten und
schneebedeckten Lande wähnlen ! Darum aus ! gejauchzt und
gewettert, schlaget Schilde und Gewaffen zusammen , daß es
weithin durch die Wälder schallt. Dräuhen die Riesen noch
so sehr, — es muß doch Frühling werden !)

Mancher der alten Gebräuche lebt noch in unfern Zeiten
fort. Wenn der Bursche seiner geliebten Maid das Neujahr
anschießt, die Knaben von Zwerenberg am Sylvesterabend
ihren Fackelzug halten und aus den Höhen des Nagoldtales
usw . die Neujahrsfeuer lodern, — alles das bedeutet , ohne

daß sich die also Feiernden dessen bewußt sind, eine Huldig¬
ung an die wiederkehrende Sonne und dient nach altem
Glauben zugleich als Abschreckung der finstern Mächte, welche
sich des neuen Jahres gleich zu Anfang desselben bemächtigen
wollen. In mythologischem Lichte gewinnen noch so manch
andere Gebräuche um die Neujahrszeit eine Bedeutung:
während der 12 heiligen Nächte kein Garnabhaspeln , außerüber der Dunglege, alte Schuhe verbrennen u . a . m.

Mögen wir an der Jahreswende das Alte vergessenund uns hoffnungsvoll nach dem strecken , was vor uns
liegt ! Möge besonders die immer wiederkehrende Sonne
tiefer , reiner Menschenliebe , wie sie uns in der Weihnachtin so hehrer Weise versinnbildlicht ist, unser Herz , Haus,
Gemeinwesen und Volk erfassen und erwärmen ! So ge¬
weiht und gesegnet können wir dem neuen Jahr mit seinen
Sorgen und Mühsalen getrost entgegensehen.

Ein Jahr!
Fürwahr
Ein Blättchen kaum
Am Zeitenbaum.
Und doch so breit.
Unendlich weit!
So manch Geschick,
Weh oder Glück
Hat 's schon gebracht.
Drum nimm's in acht!

Ein Rückblick.
Ein bewegtes Jahr liegt hinter uns , und wenn » ir

uns daran machen die Summe der Begebenheiten zu ziehe»,
so finden wir, daß es des Unerfreulichen bei Weitem mehr
gibt als des Erfreulichen. In unserem engeren Vaterlande
Württemberg freilich haben wir, was die Politik anlangt,
nicht zu klagen . Nur die Finanzlage ist nicht gut, wie
überall in den deutschen Bundesstaaten . Die wirtschaftliche
Krisis und andere Ursachen haben das bewirkt , und leider
muß gesagt werden , daß diese Krisis ihr Ende noch keines¬
wegs erreicht hat, sondern nach wie vor empfindlich auf
weiten Schichten des erwerbstätigen Volkes lastet und vielen,
viel zu viel Sorgen ö* . Sorgen macht . Aber das
Schlimmste scheint doch uverstanden zu sein ; wenigstenswollen sachkundige Beobachter Ansätze zur Besserung deutlich
wahrnehmen. Die Besserung würde zweifellos rascher sich
geltend machen , wenn nicht die Weltlage voller Schwierig¬
keiten und Gefahren wäre . Das alles wirkt natürlich auf
das deutsche Reich wie auf alle seine Glieder. Im klebrigen
können wir in Württemb mit dem vergangenen Jahre
zufrieden sein. Es hat un» sogar viel Freudiges gebracht.
Am 25 . Febr . feierte unser König seinen 6S . Geburtstag,
und landauf , landab hat die Bevölkerung daran herzlichen
Anteil genommen und bekundet , wie eng das Band zwischen
Fürst und Volk im Schwabenlande ist und wir grvß die
Verehrung, die sich der König durch seine milde , fürsorgende,
weitherzige , wahrhaft konstitutionelle Art gewonnen hat.
Eine stolze Freude für alle war dann de- des Grafen
Zeppelin , der seine große Lebensarben a mancherlei
Schicksalen und Enttäuschungen von'* einem so glänzenden
Erfolge gekrönt sah . Der furchtbare Schlag , der ihn mit
dem Untergange seines Luftschiffes am 5 . August aus dem
Felde bei Echterdingen trat , hat diesen Sieg nicht schmälern
können . Im Gegenteil o ein Mann scharte sich das
deutsche Volk um den g . . . Erfinder und verschaffte ihm
durch eine Sam reiche Mittel zur Fortführung seines
Unternehmens. . ar eine wahrhaft nationale Bewegung,
bei der das württembergische Volk in vorderster Reihe stand.
Nichts Schöneres , nichts 6-rbrbenderes hat es im vergangenen
Jahre in Deu. w g als diese gewaltige Aeuße-
rung nationalen Zinnes , imoonaler Einmütigkeit, nationaler



Opserwilligkeit . Sie hat uns die volle Zuversicht auf die

Kraft des deutschen Volkes gestärkt . Ehe sich das Jahr

zum Winter neigte , haben wir die Freude gehabt , ein

Zeppelinschiff , das umgebaute uuv verbesserte frühere Mo¬

dell , Luftfahrten erfolgreich ausführen zu sehen . Dem Bei¬

spiel des württ . Königspaares folgend , haben andere Fürst¬

lichkeiten sich dem Luftschiff anvertraut , wie der Bruder des

Kaisers , Prinz Heinrich , und der deutsche Kronprinz , und

der Kaiser selbst hat sich , nachdem das Luftschiff mit dem

Kronprinzen an Bord ihn in Donaueschingen begrüßt hatte,

am folgenden Tage (am 7 . Novbr .) in Friedrichshafen das

Werk des Grafen Zeppelin näher angesehen und bei dieser

Gelegenhe t dem Erfinder den Schwarzen Adlerorden ver¬

liehen . Das Reich hat dann den „ Z . 1 " übernommen.

Graf Zeppelin aber , mit einem Stabe von Mitarbeitern,

ist unverzüglich daran gegangen , aus den Mitteln der

Nationalspende in Friedrichshafen eine große Luftschiff,verft
«nzulegen , auf der er neue Schiffe bauen will . Wir , die

wir das alles erlebt haben , dürfen von uns sagen : eine

neue Epoche in der Kultnrentwicklnng ist angebrochen , der

Sieg des menschlichen Geistes über die Luft , und nur sind

dabei gewesen!

Von den politischen Angelegenheiten in unserem Lande

mögen zwei hervorgchoben werden , die den '
Landtag im

verflossenen Jahre vornehmlich beschäftigt haben , die Bau

ordnung und die Schulreform . Auch das sind ungemein

wichtige Dinge und in ihrer Art von großer Bedeutung ; sie

zum Abschlüsse zu bringen , bleibt dem neuen Jahre Vorbehalten.
Von wichtigen Personalveränderungen sind zu erwähnen
einmal die zum Geburtstag des Königs erfolgte Ernennung
des Herzogs Albrecht zum kommandierenden General des

Xlli . Armeekorps an Stelle des Generals v . Fallois (wo¬

mit seit langer Zeit wieder ein Württemberger an die Spitze
des württembergischen Armeekorps getreten ist) , und sodann
der Wechsel im Finanzministerium : Rücktritt des Finanz-

minifters v . Zeyer und Ernennung des Hosvomänenkammer-
präsideuten v . Geßler zum Finanzminister . Ueberschauen
wir die Vorgänge in der Reichspolitik , so finden wir eine

Fülle des Unerfreulichen , Beklagenswerten . Ein beispiel¬

loses , denkwürdiges Jahr , ein Jahr des Zusammenbruchs , des

Zusammenbruchs einer Periode des „ persönlichen Regiments
" .

Und das Schicksal hat es so gefügt , daß dieserZusammenbruch mit

dem 20jährigen Regierungsjnbiläum des Kaisers zusammen-
gefallen ist . Das ist besonders schmerzlich , so tragisch , für
das deutsche Volk wie für den Kaiser . Er hat in unab - .

läßigem , heißem Bemühen all sein Streben ans die Größe
und Wohlfahrt des deutschen Reiches gerichtet und seine

außerordentliche Intelligenz in den Dienst dieses Strebens

gestellt , und das Ergebnis ? Ein Fiasko innen und außen.
Das macht , weil die Mittel und Wege nicht die richtigen
waren , weil es unmöglich ist , die Geschicke eines großen

Reiches rind Volkes in allem nach dem Wunsche und dein

Willen eines Einzelnen zu lenken , und weil der Mangel an

Stetigkeit , Geduld , Zielklarheit , die Abhängigkeit von wechseln¬
den Eindrücken und Stimmungen alles Strebens z,„ richte
machten Das Seherauge des alten Bismarck , dessen Büste
man am 18 . Oktober , im zehnten Jahre nach seinem Tode
in der Walhalla ausgestellt hat , der deutschen Ruhmeshalle,
hat es kommen sehen und er hat es nicht an Warnungen
fehlen lassen . Aber man achtete seiner nicht oder hatte nicht
den Willen , nicht die Kraft , sich den Dingen cntgegenznstellen,
und so ist cs eben gekommen , wie es kommen mußte . Die

Veröffentlichung des sog . Kaiser -Interviews im Londoner

Daily Telegraph hat zu Anfang November sozusagen dem

Fasse den Boden ausgeschlagen . Diese Kaiser - Gespräche
intimsten Charakters mit ihren offenherzigen Mitteilungen
über geheime politische Dinge verursachten in der ganzen
Welt gewaltiges Aufsehen und peinliches Befremden , nament¬

lich aueb deshalb , weil das Kaiser -Interview vor seinem
Erscheinen das Kabinett des Reichskanzlers und das Aus¬

wärtige Amt passiert hatte . Die Veröffentlichung und das

vollständige Versagen der amtlichen Organe erregten im

deutschen Volke einen beispiellosen Sturm des Unwillens,
und mit ungeheurer Kraft erscholl der Ruf : Bis hierher
und nicht weiter ! Von der äußersten Linken bis zur
äußersten Rechten war alles einmütig darin , daß es so , wie

bisher , nicht weiter gehen könne , und in den denkwürdigen
Reichstagsverhandlungen zu Anfang November machten sich
die Volksvertretungen zum Dolmetsch dieser Stimmung.
Am 17 . Nov . fand dann in Potsdam eine Aussprache
zwischen dem Reichskanzler und dem Kaiser statt , deren
Ergebnis die Kundgebung im Reichsanzeiger bildete , daß
der Kaiser seine vornehmste Ausgabe in der Sicherung der

Stetigkeit der Reichspolitik unter Wahrung der versussnngs-
mäßigen Verantwortlichkeit erblicke . Zugleich wurde dem
Fürsten Bülow , der nach der Veröffentlichung des Kaiser-
Interviews seine Entlassung angeboten hatte , das kaiserliche
Vertrauen neu bestätigt . Damit war die schier unerträglich
gewordene Spannung vorläufig beseitigt . Aber inan war
weit entfernt davon , um alles wieder für schön und gut zu
halten . Versprechungen sind gut , aber Einrichiungen sind
besser . Die Forderung nach konstitutionellen Garantien,
nach Schaffung eines Ministerverantwortlichkeitsgesehes , wurde
mit großem Nachdruck erhoben . Der Reichstag verhandelte
eingehend über die von verschiedenen Seiten eingebraümn
Interpellationen und Anträge und verwies sie insgesamt
an eine Keinmission . Was aus ihr herauskommen wird,
steht dahin . Und wenn es trotz aller Hindernisse , die sich
erheben , wegen der mangelnden Einigkeit der Parteien , be¬
sonders wegen der Gegnerschaft der Konservativen , ge-

Schwarzwäldcr
lingen sollte , im Reichstage bestimmte Beschlüsse herbeizu¬

führen , so ist es fraglich , ob der Bundesrat für sie zu

gewinnen ist . Grundsätzlich ablehnend verhält er sich nach

der im Reichstag abgegebenen Erklärung nicht . Aber sei

dem wie ihm wolle : einer Wiederkehr der früheren Zustände
wird in jedem Falle aus dem Volke heraus Widerstand ge¬

leistet werden . Man darf einstweilen annehmen , daß auch

der Kaiser davon durchdrungen ist , den Empfindungen und

dem Verlangen des Volkes Rechmpig zu tragen . Es hat

freilich nicht an Elementen gefehlt und es wird daran nicht

fehlen , die dem Kaiser glauben zu machen suchen , es sei

ihm zu nahe getreten worden und es sei auf eine Beschrän¬

kung seiner Rechte , auf eine Demütigung abgesehen . Eine

solche „ Kamarilla " kann Gefahren schaffen , aber man darf

doch hoffen , daß dem Gewitter mit Hagelschlag , das iin

vergangenen Jahre über Deutschland dahingegaugen ist , eine

bessere Zeit folgen wird . Das Volk hat sich auf sich selbst

besonnen und ist iune geworden , daß seine Geschichte nicht
aus seiner Hand genommen werden dürfe . Und das ist
viel . Es bedeutet einen Markstein.

In ursächlichem Zusammenhang mir den Verhältnissen,
die zu den politischen Explosionen geführt haben , stehen

auch die Begebenheiten , die sich an den Namen „ Eulen¬

burg
" knüpfen . Fürst Eulenburg , lange Jahre der nahe

Vertraute des Kaisers , ist mit seiner „ Tafelrunde
" unschäd¬

lich gemacht worden , und das war gut . Denn sie haben

Unheil genug gestiftet . Leider ist die Unschädlichmachung
des Eulenburg ' schen Kreises nicht ohne Aufwühlung eines

Berges von Schinutz abgegangen . Maximilian Harden , der

Herausgeber der „ Zukunft
"

, hat den Mut gehabt , den

Augiasstall auszuräumen und die Lenre mit dem „ norm-

(Svmez
der neue Präsident von Venezuela.

widrigen
" Sexualempfinden aus der Umgebung des Kaisers

zu vertreiben . Wir können es uns versagen , auf Einzel¬
heiten dieses Feldzuges und der damit zusammenhängenden
Prozesse einzugehen . Fürst Eulenburg , schwer belastet , hat
sich vor dem Schwurgerichte in Berlin wegen Meineids und

Verleitung zum Meineid verantworten müssen , und er wäre

wohl heute ein gerichtlich verurteilter Mann , wenn nicht
sein Gesundheitszustand eine Beendigung des Prozesses ver¬
eitelt hätte.

Die Partcikonstellation , die vor zwei Jahren durch die

Reichstagsauslösung geschaffen wurde , hat der „ Block "
, allen

pessimistischen Voraussagungen zum Trotz , im vergangenen
Jahre seine Lebenskraft bewiesen . Nach unendlichen , heftigen
Kämpfen ist das Neichsvereinsgesetz zustande gebracht worden,
das für den größten Teil Deutschlands einen unzweifelhaften^
freiheitlichen Fortschritt bildet . Auch das Börsengesetz ist
eine „ Blocksrucht

"
. Im klebrigen freilich steht cs um die

Blockpolitik nicht zum Besten , und es ist fraglich , ob sie
die Erledigung der Reichssinanzresorm überdauern wird.
Die nächsten Monate werden dieser „ nationalen Ausgabe"
hauptsächlich gewidmet sein . Das Finanzclcnd des Reichs
schreit zum Himmel . 500 Millionen will die Regierung
an neuen Steuern jährlich haben . Das ist keine Kleinigkeit,
wahrhaftig nicht , und die Steuerentwürfe des Reichsschatz¬
amts werden heiß umstritten . Von der Erledigung der
Steuerreform wird viel abhängen , nicht nur für die Finanz¬
verhältnisse des Reichs , sondern auch für die parteipolitische
Gestaltung . Ehe wir dazu übergehen , einen Blick auf die
Auswärtige Lage zu werfen , mag noch der Landtagswahlen
in Preußen Erwähnung getan werden . Sie haben keine
nennenswerte Acnderung in die Mehrheitsverhällniffe ge¬
bracht . Die Konservativen insbesondere haben ihren Be¬
sitzstand sogar noch gemehrt . Zum ersten Male hat ein
Fähnlein Sozialdemokraten — sieben an der Zahl , die sich
gern als das Fähnlein der sieben Aufrechten fühlen —
das Dreiklasseuparlament betreten . Lauter als je zuvor hat
sich der Ruf nach einer Reform des preuß . Wahlrechts er¬
hoben , und die Negierung hat durch die Thronrede und
auch sonst die Notwendigkeit einer Reform anerkannt . Aber
man will sich Zeit lassen , und man null nicht so weit gehen,
wie die Liberalen fordern . Die preuß . Wahlrechtsfrage und
überhaupt die politischen Verhältnisse in Preußen aber lasten
wie ein Alb auf der gesamten Reichspolitik.

Unerfreulich wie die innere ist auch die auswärtige
Lage . DaS Ergebnis der 20jährigen Periode nach Bismarck

ist , daß wir uns in einer völligen Vereinsamung befinden,
aber in keiner glänzenden . Der Dreibund allerdings besteht
noch , aber er ist nicht mehr das , was er war . Jtalieir
wird nur durch die Vernunft wenigstens äußerlich dabei ge¬
halten , aber sein Herz ist ganz ivo anders , bei den Welt¬
mächten , bei der englisch - französischen Gruppierung . Seine

Politik besteht nur noch aus „ Extratouren
"

, und es gibt
keinen Menschen in Europa , der so naiv wäre zu glauben,
daß im Ernstfälle auf Italien zu rechnen wäre . Immerhin
ist auch dieses äußerliche Festhalten im Dreibund nicht ganz
ohne Wert , denn sonst würde zwischen Oesterreich und

Italien ein Verhältnis entstehen , das unaufhaltsam zum
Kriege triebe . Oesterreich -Ungarn allein steht noch in alter

Treue zu uns , ungeachtet der vielfachen Gegnerschaft , die

das Bundesverhältnis bei den slawischen Nationalitäten

findet . Auch von außen her werden unablässig Versuche

gemacht , die habsbnrgische Monarchie von Deutschland zu
trennen . Der König von England hat in diesem Sommer

sich das besonders angelegen sein lassen ; er ist aber beim

Kaiser Franz Joseph — der übrigens in diesem Jahre das

60jährige Regierungsjnbiläum feiern konnte — damit ab¬

geblitzt . Anderswo haben die englischen Bemühungen da¬

gegen besseren Erfolg gehabt . Sogar Rußland ist nun
mit England ein Herz und eine Seele , und die Periode
der langjährigen Gegnerschaft und Feindschaft ist durch den

Besuch des englischen Königspaars beim Zarenpaar in

Reval feierlich abgeschlossen worden , wenigstens äußerlich
und bis auf Weiteres . So sehen wir den Kreis um uns,
bis auf die Lücke Oesterreich - Ungarns , geschlossen , und bei

allem , was wir tun , stoßen wir ans Hindernisse , bei allem

ist größte Behutsamkeit erforderlich . Hätten wir nicht unsere

gewaltige , schlagfertige Wehrmacht , vor der man gottlob

noch respektvolle Scheu empfindet , so würde es unS bald
übel ergehen . Der deutsch -englische Gegensatz ist der Angel¬
punkt der gesamten europäischen Politik geworden . Und

dabei gibt es nicht einmal Streirjragen zwischen Deutsch¬
land und England . Aber England fühlt sich durch den

industriellen und kommerziellen Wettbewerb Deutschlands
beeinträchtigt und erblickt in dem Anwachsen unserer Sec-

wehr eine Gefahr , und das genügt , um es zu veranlasse !: ,
auf alle Weise den „ Emporkömmling

"
zu befehden , ihn

einzuengen : Alle deutsch - englischen Verständigungsaktionen
haben daran nichts geändert . Ehrlicherweise müssen wir
einräumen , daß Deutschland an dieser unbehaglichen Ent¬

wicklung der Dinge nicht schuldlos ist . Das unstete , lärmende

Wesen der deutschen Politik , das Spiel mit großen Wo . ten
und großen Gebärden haben alle Welt mit Mißtrauen gegen
uns erfüllt.

So sieht es um die internationale Stellung Denljcy-
lands aus Auswärtige Erfolge gibt es auS ^ em vergange¬
nen Jahre nicht zu buchen , wohl aber Mißerfolge . Da ist
die marokkanische Frage , die seil mehreren Jahren , seit dem

Kaiferbesnch in Tanger , zwischen Deutschland und Frankreich
einen Spannungszuftand geschaffen hat , der zeitweise hart
an den Rand des Krieges führte . Das ganze letzte Jahr
ist davon ansgefüllt worden . Die Franzosen haben Schritt
um Schritt ihre Macht in Marokko erweitert , sie haben
Casablanca besetzt und einen Feldzug weit ins Innere ge¬
führt , sie haben der Akte von Algeciras ein Schnippchen
geschlagen , und Deutschland hat nichts anderes getan , nichts
anderes tun können , als ein saures Gesicht zu macheu.
Daß schließlich Mulay Hafid die Oberhand über den von
den Franzosen gänzlich in ihre Gewalt gebrachten Sultan
Abdul Aziz erhielt , war kein Verdienst der deutschen Politik.
In der Affäre der Fremdenlegionäre in Casablanca und
des französischen Uebergriffs gegen Deutsche hat Deutsch¬
land einen Rückzug antrelen müssen . Die Sache ist an
das Haager Schiedsgericht überwiesen worden , und man
kann , wie die Dinge liegen , nicht umhin damit zu¬
frieden zu sein.

Die Sorge Europas ist jetzt nicht mehr die marokkanische,
sondern die Balkansrage . Dort haben sich Dinge abgespielt,
denen historische Bedeutung zukommt . Während die Kabinette
über die Reformen in Makedonien verhandelten , eine Sache,
die seil Jahren „ schwebt

"
, trat in der Türkei eine Revolution

ein , die einzig in ihrer Art ist . Sie ging ohne Blutvergießen
vor sich , ruhig und glatt . Die jnngtürtcsche Organisation
Hatte sich in aller Stille der Gewalt über die wichtigsten
Teile der Armee bemächtigt , und so blieb dem Sultan nichts
anderes übrig , als dein Verlangen nach Wiederherstellung
der Verfassung und Einberufung eines Parlaments nachzu¬
geben . Am 24 . Juli erging die Verkündigung ; cs war der

Geburtstag der neuen Türkei . Ein paar Monate darauf
aber folgten diesen Ereignissen andere , die in ihrer Ent¬
wicklung ganz Europa in Unruhe und Jorge versetzten . Am
3 . Oktober erklärte sich das Fürstentum Bulgarien zu einem
unabhängigen Königreich , und unmittelbar darauf vollzog
Oesterreich - Ungarn die Annexion Bosniens und der Herzego¬
wina , jene türkischen Provinzen , die es vor 30 Jahren auf
Grund des Berliner Vertrags besetzt , „ okkupiert

"
hatte . Das

Eine wie das Andere , die Unabhängigkeitserklärung Bulgariens
wie die Annexion Bosniens , änderte an den tatsächlichen
Verhältnissen nichts , sondern war im Wesentlichen nur eine
Sache der Form , ivenn gleich immerhin , was Bulgarien
anbelangt , auch nebenher die Türkei materiell geschädigt wurde,
durch die Beschlagnahme der Orientbahnstrecke in Bulgarien
und durch den Wegfall des Tributs für die Provinz Ost-
rumeliens . Bei der bosnischen Angelegenheit machte die
Türkei sogar noch einen Geivinn , da Oesterreich den von ihm

^ -
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und rief mit lauter Stimme : „ Sünd ok Lüe hier iä'n Wagen,
d«i n» Burgwedel führt ? " Ein Brautpaar und ein neben
diesem sitzender zwanzigjähriger junger Mann beantworteten
diese Frage mit : „ Ja , wir ! " — „ Och, " wandte sie sich zu
dem jungen Manne , „ dann sünd Sei woll sau goot und
geft minne Schwiegersöhn denKoopmann Nick in Burgwedel
duße 800 Mark und seggen Se man, ick köme Hut' Abend
vk noch hen ! " Dann zählte die Alte dem jungen Mann
acht Hundertmarkscheine in die Hand und verschwand ans
dem Wagen in das Menschengedränge auf der Straße.

Zur Genesung. „ Hat Dich denn Deine Frau während
Deines Rheumatismus ' schön gepflegt ? " — „ Hm, solange
ich kein Glied rühren konnte, hat sie mir sogar — den Haus¬
schlüssel aufs Nachtschränkchen gelegt ! "

Jugend von heute . „ Ihr Herr Sohn hat wohl schon
eine Anstellung.

" — „ Sogar pensioniert ist er schon .
"

Die hungernden Vögel im Winker.
Feld, Wald und Wie?

' sind tief verschneit;
Wie nur auch suchen weit und breit,
Und wie wir spähn in alle Ecken,
Wir können Nahrung nicht entdecken.

Drum zeigt , ihr Freunde , mit uns Armen
Mitleid und liebevoll Erbarmen;
Ihr rettet manches Vögleins Leben,
Wenn ihr ihm wollet Futter geben

Doch wühlt mit Vorsicht eure Gaben,
An denen wir uns sollen laben:
Gebt jedem Sänger, was ihm fromme,
Damit das Futter ihm bekomme.

Brotkrumen können nur vertragen,
Der Taube » und der Spatzen Magen;
Denn, wenn sie naß und sauer werden,
So machen sie uns Leibbeschwerden.

Sonnenblumen - , Kürbis - , Gurkenkerne,
'Auch Speck pickt Meis ' und Amsel gerne,
Sowie die Finken und der Specht,
Ihr Appetit ist gar nicht schlecht!

Mohnsamen, Hanf , auch Raps und Rüben
Die Ammern, Lerchen , Hänfling lieben,

Um Hagebutten, Aepfelschnitten
Wir Drosseln und wir Stare bitten.

Auch lassen wir zu allen Stunden
Die trockne Heidelbeer ' uns munden;
Gekochtes Fleisch und Vogelbeeren
Kann unsre Freude nur vermehren.

Goldhähnchen und Zaunköniglein
Zu Ameispuppen ladet ein;
Den Mehlwurm sie mit Lust verspeisen,
Mohnsamen auch willkommen heißen.

Gesalz 'ne Sachen mögt ihr meiden,
Sonst müssen Durltesqual wir leiden, —
Gefroren ist der Bach — nicht winken
Die Masserquellen uns zum Trinken.

Und wenn der Frühling neu erwacht
Mit Sonnenglanz und Waldespracht,
Dann tönen euch zum Danke wieder
Der Sänger allerschönste Lieder!

E. Renck in Offenbach.

Rätselecke.
Nrnjahrsräksel.

Zwölf Uhr ! Das alte Jahr verschied,
Und also sei

' s begraben;
Viel war nicht wert, was es uns bot,
Das neue bring' bessere Gaben.
Das neue ! Freudig sei es gegrüßt!
Zur Feier soll uns laben,
Was aus fünf Teilen kunstger cht
Zu ' ammengebrau wir babent!
Zum ersten sehnt der Verfolgte sich;
Ter zwei:' ist frommes Grüßen:
Der dritte schimmert, den vierten sieht
Man in Italien fließen.
Mein fünfter hält das Glück umspannt.
Von jedem kehlt ein Teilchen.
Das Ganze ist fertig und hält uns fest
Allhier noch ein gutes Weilchen.

Vildrrratjet.

Hier war doch eben eine reizende junge Dame!
Wo mag sie jetzt sein?

Ruflöftmgrn aus letzter Kummer.
Rätsel: Friede auf Erden.

" Bilderrätsel: Liebe verzeiht.
i Redaktton, Druck und Verlag von L . Lank in Altcnsteig.

PrmilMvmin Meiisteig
E . G . rn. b . H.

WS" Die Kaffe -M8
befindet sichvon heute ab

t« Parterre - es Rathauses
rechts vom Eingang , Zimmer Nr . S.

Den 2 . Januar 1909. Vorstand:
Welker . St - V : Rieker.
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Altensteig - Stadt.

Am Sonntag , den » . Januar , nachmittags 3 Uhr wird

sKhrk . NiermrVeesKMurlrmg
bei G . Lnz zu den Dreiköttigen abgchalten.

Tagesordnung:
t . Rechenschaftsbericht.
2 . Wahl des Ausschusses.
3 . Rückzahlung der übrigen Prämie.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Ausschutz.

K . Forstamt Dornstetten.

Na-klholz-Stauge«-
Bcrkauf

- am Donnerstag,den 14 . Januar
nachm . 2 Uhr im Waldhorn in Dorn-

. . stetten aus Staatswald Sattelacker
E,Abt . Ober . Finftersteigle; Längen¬

hardt Abt . Blöcherweg Fichten:
Banstsngen St . 363ia , 25ölb,
159 U , 8

'
u . , Hagftangen St.

150 i . , 280 1 ! . , 215 I ! i . ,
Hopfenstange » St . 2155 ! . ,
1220 I ! . , 1755 IV . , 1220 V .,
Nebstecken St . 1670 ! . , 270 ri.
Tannen : Baustangen St.
239 ta , 195 Ist 152 1c , Hag-
stange» St . 83 ll . , 92 Ul . Kl.

Losoerzeichnisse durch das Forstamt.

Gompelfcherrsv.
Am Sonntag den 3 . Januar

gibt die Schmidt 'sch - Musikkapelle von tzntzenhardt
von 3 Uhr ab

in meinem Hause , wozu höflichst einladet
Chr , Kaklatz zum Lamm.

Samstag «nd Sonntag findet bei
Obigem

Metzegup-e
bei gutem Stoff statt.

Altensteig.
Am Donnerstag , den T. ds.

Mrtzrl
snppv

setzt dein Verkauf aus
Karl Drehle , Ebershardt.

Altensteig.

Todes-Auzrige.
Teilnehmenden Ver¬

wandten undFreunden
geben wir die Nach¬
richt , daß unser liebes
Kind

Karl
im Alter von 2 st, Jahren
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern

Jsh . Gsorg Gchlreh
und Fra» z. Hirsch.
Beerdigung : Montag, den

4. Jan . , nachmittags 3 Uhr.

Altensteig.

ZlMNMchiWW.
Montag , den 4 . ds . Mts .,

nachmittags 1 Uhr wird gegen bare
Bezahlung versteigert:

1 Faß mit Most 14V
Liter, 1 Kommode mit
SlaSansfatz und ein
doppelter Kleiderkasten.
Zusammenkunft am Gansberg.

Gerichtsvollzieherftelle.

empfiehlt vvn jetzt ab wieder täg¬
lich frisch

Altensteig.
Frisch eingetroffen:

bei gutem Stoff , wozu freund - !
lichst einladet s

> I . Schwarz , Bäcker u . Wirt.
rr schöne

MM
zn S und IN Psg.

sch
1 Stück
6 „
bei

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach dem Neujahrs¬

fest. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Text Joh . 1 1 —13 . Lied 109.

, 2 Uhr Christenlehre Töchter.
Erscheinuttgsfeft . 10 Uhr Predigt¬

gottesdienst. (Opfer für Kamerun) .
Text Matth. 2 1 —23 . 2 Uhr
Missionsgottesdienst.

6—8 Pfg.
35 — 40 P ^ . Kath . Gottesdienst in Altenstcig

^ . Montag den 4 . Januar um
Chrn . Burghard zr. ^ xg Mr
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kaufmännisches Wissen erwirbt
man gründlich , leicht und billig durch die

Ha « dbrhttsty «k d<r gesamts«

NKndrlswWufchaftr«
(Verlag von Wilhelm Wolet in Nuttgart)

Große Ausgabe , Banv I — 24 in Leinen gebunden Mk . 45 . —
Große Ausgabe mi : Holzregal . Mk . 57.
Kleine Ausgabe Band l — 12 in Leinen gebunden Mk . 24 .—
Einzelne Bände . Mk . 1 . 50 bitz Mk . 3 .2S

Band 1 -2 Kaufm . Rechnen . 3 Handelsgeographie . 4 Münz - ,
Maß - und Gewichtskuiide . 5 Buchführung . 6 Deutsche Handels¬
korrespondenz. 7 Handelsgesetzbuch. 8 Wechselrecht. 9 Handels¬
lehre . 10 Volkswirtschaftslehre . 11 Kaufmännische Fachausdrücke
(deutsch — engl — franz .) . 12 Warenkunde . 13 Kontorwissen¬
schaften. 14 15 Engl . Handelskorrespondenz und Handlexikon
dazu . 16 17 Franz . Handelskorrespondenz und Handlexikon dazu.
18 Bank - und Börsenwesen . 19 . engl , und franz . Lektüre für
Kaufleute . 20 Kaufm . Gesetzeskunde. 21 Gabelsberg . Steno¬
graphie . 22 Handelsgeschichte . 23 Handelsbetrieb bis 1835.
24 Fremdwörterbuch . Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Auch gegen bequeme Teilzahlungen von 3 Mk . an beziehbar von
H. O . Sperling , Buchhandlung Ihrer Majestät der Königin-

Mutter von Italien , Stuttgart , Johannesstratze b8.
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Man abonniert jeäerreit auf äas
5ckönlle unä billigste
familien-witzblatt

! Mggenäorfer -Vlätter z
Illüncsten L > -s Zeitschrift kür Humor unä Kunst

^ «s vierteljährlich iz Nummern nur IN. 3.- - s>
D Abonnement bei allen Luckkancliungen unck
U poltsnllslten . verlangen 5ie eine örsliL -prode-
» Nummer vom Verlag. Mimiken, vkeatinerltr . 47

L l(ein Besucher äer 5 faät Mnchen
A sollte es versäumen, äie in äen LLumen äer Keärktion.« vkeatlnerllrahe 4iui dekinälicke , äußerst interellante Nus-l» lteliung von originalreiÄrnmgen äer llleggenäorfcr-Slatter« ru beliäitigen.
^ vagliär geöllnet. Eintritt Kr jeäermsnn lreil " MML
ESN « L2 LLV T .22 LNÄ --.

-rr

^ ii » v « a
kinkioni-Igdgkl

Ist nur äann echter
Löninxer - Tobak, venn ässPaket äie Unterschritt träxt:

^ rirolcl öomnoser m Ouislzurss
am Miein.

ik' rr -iaäsiaists .ät.

a/reF . Lee -d
? roW«i>Läspi «.t»
ZpWiLldLU » kür

ZiZMMLÄZLrgttöü
SN Aeos unä SN ästail.

! 6 . Lollttsiiätzi '
, l^ tt § o 1 ä.

Atelier für moderne , künstlerische Photographie,
befteingerichtetes , leistungsfähigstes Atelier der ganzen Umgegend . Bilder
in allen Formaten . Jeden Tag geöffnet.

^ Verfichernngsstand 4S Tausend Policen.

Arme RestrWNstM zn ,
lebt»»- L KkstemMKMWtteis« f Skgmstiügkkil.

Gegründet 1833 . Reorganifiert 1858.
Moderne Lersichenmgsbedingungen für Lebmsverstcher-
Mflm , wie für Rentenversicherungen . Aeußsrst liberale
Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Un¬

verfallbarkeit der Policen-
Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

/ Fallende Prämien für abgekürzte. Lebensversicherung nach 2 Systemen:1) möglichst bMge Anfangsprämie, 3 ) möglichst niedere Gesamtleistung.Neue , für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei dem Vertreter: jin Mtensteig : Herm . Böhmlcr , Lehrer.

« x> St. all
IV«NSMt « IZ !?K» 4>AMK!

PMWM ÜWltz !I ^ WM!
l N Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.

Berlin -Frieden an.

voräen ssbr elegant ausssksn,
vsnir Fis äis vorrnAl . imvorit-
Svbnitte dsnütrsn . Osiekt Im 6s-
drsnok , sslir inoäsrn n . xrsisv.
Hnisiiunß clucod das ZcosssNsvoci^^ o<jen - ^ !bum (nun 70 fr .) uncl
ctss ^uLSnci-^ oc!sti -^ !bum (vv

von äsr VerKsufssilsiis 6 . pirms
octsn wo nioki am ülrski vos
ÜHulntsr 'NstionalLN SeknLttrnLn »-

8 .

j Orangestern
^ ^

hochfeine
Stern-
wollen l!

Blaustern
Notstern

iVioletstern
I Grünstern i
Braunstern - «-»,»»>.

Norddeutschen Wollkänimerei und
Kamnigarnspinnerci in Bahrenfeld.

ö Zu haben in den meiste » Geschäften ; wo nicht echäli -t
litch , weist bieFabrik Givsstste » u . tzLübivngr » nach . !

rnLN
ri .ru?

dsi

-L-Ltl bii ! iA-- r- sl2

d.ss<4ÄLSL L^ - iSLLLLH-S LW
. Asin k >nsiSÄ -.r.f .'icli .lLA-
Jllurtnrks
^ Lder3l !!Z!s xortokr 's ! ^

Vsrlsg «iss kibüograpbisebsn Instituts in beiprig unä PVisn

LLLsk/sr5
L/nüSs^ o//s »s — Qeck/sFene

/ .stTrrvn/rcke/aöa/rck

2 -
- r̂nim , I 8anä , xed . . .
krsntano , I 8anä , geb.
kiirger , l 8snä , geb . . . . ir -
lvismlsso , 3 8Lnäe , ged . . 6 -
Lleiisnijotstk, 2 6Lnäe , ged . 4 -
Lellert , I 8snä . geb . 2 -
Losiks , 15 6Lnäe , ged . . 30 -
oovids , 30 8änäe , xed . . SV -
Lrilipsrrsr , 5 6Snäe , geb . lv -
Usutk, 4 8Lnäe , xeb . 8 -
Usdbel , 4 6Lnäe , ged . . . S -
Nvllls , 7 VLnäe , ged . . . . 16 -
Nerlier , 5 8Lnäe , ged . . . 10 -
k.r .>.Nofkm->nn,38äe .,ged . 6 -
in-mermsnn , 5 VLnäe, ged . 10 -

^s »n psul , 4 8Lnäe , ged . 8dvc.
N. v. Meist , 5 6Lnäe , ged . 10 -
Xkrnsr , 2 6Lnäe , ged . . . 4 -
l-snsu , 2 8Snäe , ged . . . . 4 -
dessing , 5 8Snve , ged . . . 12 -
vuävig , 3 6Snäe , ged . . . 6 -

^kiovsIIsu .pouqu4,I8ä .. geb . 2 -
Pisten , 2 8Lnäe , ged . . . . 4 -
keutsr , 7 3Lnäe , ged . . . . 14 -
killekert , 2 6Snäe , ged . . . 4 -
Schiller , 8 VLnäe , ged . . . 16 -
Skskespssr «, 10 3äe ., ged . 20 -
rieest , 3 6snäe , ged . . . . 6 -
VKIsnä, 2 8Lnäe , ged . . . 4-
VNsIsntl , 4 bsnäe , ged . . . 6 -

Ä/«t xrattL Äirch / «tt, L»^,/u>euft»NL r«

Lins wkiNmllsüüZfL xiZnp.
dlüdenües ^uskekeo,
« zietr man durch mrine

glänzend begut-

kLZMW-
LM§

Prei » xr « Carlan BW 4
»nb LeSSLliö-
LShrWLll!

Vrrr« prv Con«.: Mk. 2
Aür 1»e«gere und Kchrvache ein hervorrsa ^ tzx-zrc!-Stir §Ul,rsmltt «r, hoher Simeibgeh ."Ssschmack Merjchnelsre itzewichrSjuntlu!... . - r !«ls»rrdlüsiend . Zahlreiche Anerrrnnun ^. Verianeper Nachnahme . Arffenzrverte Br »sLüre mirärztlichen Gutachten « ; ÄedsnnLun umjvnft «»-

SkNLk ll88L . KM8M ! !. ü--
Nr . 1207.

von

WiLd .sk » LkolLi » Zsr
ktügolch kViar!tt8tl'a886, lelspti . 55.

Täglich zu sprechen . Sonntags bis 1 Uhr.

>

:n
besseres

Hausmittel

gegen
jeden

sich oder seine Kinder von

Heiserkeit , Katarrh , Verschlei¬
mung , Racherrkatarch,Krampf-
M und Keuchhusten befreien 4k
W will , kaufe die ärztlich «

erprobt und empfohlenen

Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung,
Influenza od . Kiampfhusten re . als

echte
Spitzwegerich M

Nur echt ln Paketen L 1
mtt dem Namen alairb MK zu
haben in Altr , bet Iv ' H
MüHksr jr ., k . ausen bei

Htall , in Büsingen bei
I Aroß , in SimmrrSfeld
bei Z. N . '

Ze —/n ur '
k^'crrstSchai?

T st- Caramellen
(feknschmeckendes Malzextrakt)

notariell beglaubigte
v/ Zeuguisse hierüber.

Packet 25 Pfg . Dose 50 Pfg.

KUstr
' s HG -MrM

Flasch - » » Pf » .
Zu haben bei:

Ariedr . Flaig
in Atensteig.

Flechtenkrankr
trockene, nasse Schuppenslechten und
das so unerträgliche „ Hantjnrken"
heile unter Garantie (ohne Berufß-
störung ) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden , nach langjährig prak¬
tischer Erfahrung . Auf das He »-
stellungsverfahren wurde mir De » t-
sches Reichspatent Nr. 13k 3SH
erteilt R . Groppler , St . Marien»
Drogerie , Charlottenbnrg,

^ Kantstrahe 97.
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